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(Grüningen, 1613)

Jahrhundertelang hatten die Bauern der «vryen lüte

dingstatt» ihre Gerichtstage unter freiem Himmel
abgehalten und sich im dreijährigen Turnus - zwei Jahre in

Binzikon, ein Jahr in Bertschikon — versammelt. Neben
den beiden Tagungsorten umfasste das niedere Gericht
auch die «freien Leute» aus den Dörfer Egg, Gossau, It-
zikon, Ottikon und Wernetshausen. Leibeigene zählten

grundsätzlich nicht dazu. Zu Beginn des 17. Jahrhunderts
wünschten nun die zwölf Herrschaftsrichter des Amtes

Grüningen, für die Gerichtsverhandlungen ein festes Dach

über dem Kopf zu haben. Der Landvogt forderte deshalb

sämtliche Kirchgemeinden der Herrschaft Grüningen
dazu auf, zwei Abgeordnete ins Schloss zu schicken, um
über den Bau eines Gerichtshauses zu beraten. Die Bauern

aus den niederen Gerichten Bubikon, Hinwil sowie

Wetzikon, Kempten und Bäretswil blieben der Versammlung

jedoch fern mit der Begründung, der Bau ginge sie

nichts an, da sie auch vom Unterhalt des Schlosses befreit
seien. Im Grunde hatten sie nicht Unrecht. Die Herrschaft

Grüningen war im Mittelalter aus unterschiedlichen
Gerichtsbezirken entstanden, deren besondere Rechte und

Pflichten fortbestanden. Im Lauf der Zeit verwischten sich

jedoch deren Privilegien immer mehr, indem der Landvogt

und die zwölf Herrschaftsrichter zahlreiche Rechte

an sich zogen. Als Basis diente ihnen das Dingstattrecht.
Dabei ging es zwar auch um eine Auseinandersetzung
mit der Zürcher Obrigkeit, im Kern handelte es sich aber

um einen Konflikt innerhalb der ländlichen Führungsschicht.

Sowohl in den verschiedenen niederen Gerichten

wie auch im Herrschaftsgericht entschieden einflussreiche

Familien über die Streitigkeiten der Landleute. Dabei

gelang es der Fraktion um die zwölf Herrschaftsrichter,
die eigentlich nur für die hohe Gerichtsbarkeit zuständig

waren, immer mehr niedergerichtliche Kompetenzen an

sich zu ziehen. Auch beim Bau des Gerichtshauses lief es

schliesslich nach dem Willen der zwölf Herrschaftsrichter.

Es wurde neben dem Stadtttor auf den Mauerresten
eines älteren Turmhauses gebaut. Spätestens 1613 war der

Bau vollendet. Das Haus entwickelt sich schon bald zum

Treffpunkt der Amtsleute, die in Grüningen etwas erledi¬

gen mussten. Im ersten Obergeschoss unter der Gerichtsstube

wurde eine Taverne eingerichtet, die entsprechend
dem Wappentier der Herrschaft Grüningen den Namen
«Löwen» erhielt. Im Alltag sprach man aber auch weiterhin

nur vom «Richthaus».

Wegen der Taverne kam es zu einem Konflikt zwischen
den Bürgern des Städtleins und den Landleuten des Amtes.

Leidtragende des neuen Gasthauses waren die Wirte
des Städtleins Grüningen: der «Bären»- und der «Hir-
schen»-Wirt sowie der Landschreiber, der ebenfalls eine

Taverne führen durfte. Nachdem deren Widerstand nichts

genutzt hatte, brachten die Wirte 1660 die Bürger dazu,

ein «Umgeld» - eine Art Warenumsatzsteuer - einzuführen.

Die Massnahme entfesselte einen wahren Sturm der

Empörung unter den Landleuten. Dabei hielten sich die

Parteien mit persönlichen Anschwärzungen nicht zurück.
Über den Helfer zu Gossau, der die Pfarrei in Grüningen
betreute, spotteten die Bauern beispielsweise: «Aber wan
der herr sonst mit einer gesellschaft ein trunk thut, so ist

ihm die mass vil zu klein.» Als treibende Kraft im Städtlein

entpuppte sich Landschreiber Marx Kambli, ein Zürcher

Stadtbürger, der sich hier fest niederlassen wollte.
Die Landleute setzten sich aber schliesslich durch. Das

bereits bezogene «Umgeld» musste zwischen den Parteien

aufgeteilt werden. Einen Drittel erhielten die Bürger des

Städtleins, zwei Drittel gingen an die Amtsleute. Die
Privatisierung des Gerichtshauses im Jahr 1688 beendete den

Streit endgültig, so dass im 18. Jahrhundert auch die

Bürgerschaft im «Löwen» tagte. In der oberen Stube wurde
aber weiterhin Gericht gehalten, und der «arme Mann»
sollte sowohl am Tag wie in der Nacht freien Zugang zum
Richthaus haben, um sich aufzuwärmen. Das Haus blieb
bis zum Umsturz 1831, als der heutige Kanton Zürich
entstand, ein «gemeiner Herrschaft offen Hus».

Markus Brühlmeier
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Fenstersäule aus dem zweiten Obergeschoss des Altes Gerichtshaus Grüningen (rechts auf dem Bild), aufgenommen
alten Gerichtshauses von Grüningen, datiert 1975. Das beim ehemaligen Stadttor stehende Haus wurde 1613 von den

1613. Während im zweiten Obergeschoss die Amtsleuten der Landvogtei Grüningen auf den Fundamenten eines alten

Gerichtsversammlungen stattfanden, befand sich Turmes, der den Bündner Herren von Aspermont gehört hatte, gebaut,

im ersten Stock die Taverne zum «Löwen». Den (Kantonale Denkmalpflege Zürich)
Grüninger Amtsleuten stand bis 1831 das Recht

zu, sich bei einem Besuch des Städtchens in der
Wirtsstube aufzuwärmen. (Heimatschutzgesellschaft

Grüningen)
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